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ionsfreiheit ErSsti in zweıter Linıe als ine Freiheıit ın der Kırche edacht, als iıne Fre1i-
eıt, die für den innerki:rchlichen Bereich VO  — Bedeutung 1ST. och dart erade dieser

Gesichtspunkt nıcht vernachlässıgt werden, ll sıch die Kıirche nıcht Vorwu
aussetizenN, S1E ordere tür sıch un: VOoO anderen, W as S$1e selbst nıcht verwirkliche“
(7) prüft NUN, welche Bedeutung dem Recht auf relıg1öse Freiheit innerhalb der
(katholiıschen) Kirchenrechtswissenschafrt zukommt (10 14) un: welche Folgerungen
fur die konkrete Gestaltung des (kirchlichen) Rechts SCZORCNH werden S 31) Der
Verft. geht 4a4US VO  3 der These, kırchliches Recht se1 ıllegıtım, WENN das Recht auf relıg1-
Ose Freiheit verletzt der außer Krafrt DBESELZL werde (vgl 10) Könnte 18803 demgegen-
ber nıcht den Einwand erheben, das Recht auf relıg1öse Freiheıit Nl miıt dem Absolut-
heitsanspruch des Christentums unvereinbar? (vgl 13) Dem wiıders richt Krämer: L)as
Recht auf relıg1öse Freiheıit 1St. eın „notwendiıger Gegenpol ZUu solutheitsanspruch
des Christentums“ (14 Ist das evident? Wenn das Recht auf relıg1öse Freiheit eın
Legiıtimationsprinzıp ur kirchliches Recht iSt; ann MU: das uch Folgerungen tür
Einzelbereiche haben untersucht Bereiche des kirchlichen Rechts Der (jetzt
och geltende) G1E kommt 11ULE gelegentlich und ann völlıg unbefriedigend auf relıg1-
Ose Freiheit sprechen. Mehrere anones können dırekt ine allgemeıne
Anerkennung dieses Rechts eltend gemacht werden (vgl 18) In der Zeıt zwıschen
Kodex und Konzıil rücken 1e utoren mehr un mehr VO der Tradition und ihrer
Verurteilung der Religionsfreiheit ab (vgl 22) Dıie Konzilserklärung ber dıe elı-
gionsfreihelt unterläfßrt ‚WAar eıne eindeutige Feststellung, „ODxD sıch die Kirche selbst
LT das Gebot estellt weiß, da{fß die Gewissensentscheidung des einzelnen achten
1St. (223; doch S1E nolens volens erhebliche Auswirkungen auf die innerkiırchli-
che Rechtsordnun In der nachkonziliaren Gesetzgebung zeıgt sıch durchaus 1Ne
„proliberale” Ten CNzZ Dıies aßt sıch ELWa zeıgen Motu Pro r10 Papst Pauls VI
„Matrımon1a mixta” VOoO 351 1970 (vgl 26) Das fertiggeste te, ber och nıcht
veröffentlichte C kirchliche Gesetzbuch kommt vielen Stellen der Religionsfrei-
eıt ın der Kıirche (vgl Ral 51 doch weıst iın seiınem schönen Büchlein
P Schluß mı1t Recht auf eine Mahnung hıin, die Papst Paul AL ausgesprochen hat
„Aus ihrer el5NCN Erfahrung weıß die Kirche, da:; iıhr Eınsatz für die Förderung der
Menschenrec 1n der Welt ine ständıge Selbstprüfung un:! Reinigung ıhres e1 CNCMN

Lebens, iıhrer Gesetze, Institutionen un! Planungen verlangt” (32) Eın einer
Schönheitstehler: List] sollte nıcht (vgl ( als Protot Jjener eführt werden, die
behaupten, miıt der Erklärung ber die Religionsfreiheit 1abe sıch 1e Lehre VO Ver-
hältnıs zwischen Kirche un Staat geändert. Im Gegenteıl! List] 1St. her der Meınung,
das Verhältnis VO Kırche un: Staat se1l ber dıe Jahrhunderte ziemlich gleich eblie-
ben Nell-Breuning hat das 1n Jüngster Zeıt mıt beißender Ironıe rmals
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Das Geheimnıs der Eucharistie in der kırchlichen Rechtsordnu
Grundriß der partıkularen Gesetzgebung für die Bıstümer in der Bundesrepubl
Deutschland (Bıblioteca di Scıenze Religio0se 36) Rom 1981 192
Der Autor des vorliegenden Buches untersucht dıe partikulare Gesetzgebung der Dı-

Özesen In der Bundesrepublık Deutschland bezüglich der Feıer un!' des Vollzuges der
Eucharıstıe. „Dabeı geht wenıger darum, eıne möglıchst vollständige Zusammen-

stellung der einzelnen aktualen (partıkularen) esetze erbringen, als vielmehr
das Bemühen, die Normen für die einzelnen Diözesen untersuchen, die den aus-
drücklichen astoralen Auftrag des I1 Vat. Konzıls un! Pauls VI besonders ertüllen
(18, 4aUC 178) Dadurch, dafßß die einzelnen esetze der verschiedenen eut-
schen zesen sammelt, eistet dem Kirchenrecht einen Dienst. e1in Buch
dient damıiıt als Nachschlagewerk für die teilkirchliche Rechtsordnung bezüglıch der
Eucharistie. Das vorliegende Werk hat Teıle Dıie Sekt. I 29 93) behandelt die
Eucharıistie 1im Leben der Gemeinde: das hl. Meßopter; die Sekt. II (95 — 124) die
Kommunionteier als Quelle des Lebens. Sekt. 11 (1259 141) hat den 'Titel „Die Litur-
giereform 1n der partikularen Gesetzgebung“ und die Sekt. (143 180) ıbt ine ab-
schließende Beurteiulung. Es kann nıcht Aufgabe eiıner Rezension se1ın, al einzelnen
Rechtsnormen uch NUuUr annähern aufzuzählen; U auf Sachverhalte se1l autmerk-
Sa gemacht. Da 1St. zunächst die Schnelligkeit, miıt der die Liturgie verändert worden
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1St. Das galt für dıe Abschaffung des Lateıns. „,‚Die VO I1 Vatıkanum gewährteMuttersprachlichkeit der Liturgie erweılst sıch als außert notwendig un: segensreich.
Man kann sıch kaum och vorstellen, da{fß diese Errungenschaft ISL eın Paar Jahre alt
1ST. Sıe WAar eben längst überfällig‘“” 48) Da mu{ ferner auf das ähe Rıngen aufmerk-
sa gemacht werden, das das Zustandekommen einzelner Normen begleitete. Dıie
Austeilung der Kommunıiıon In die Hand wurde zunächst In den einzelnen Dıi-
Ozesen unterschiedlich geregelt (da verboten, dort erlaubt), bevor Man sıch gemeınsam
einıgen konnte (vgl 99 103} Schließlich muß och auf die Verwirrung hı ewlesen
werden, welche einzelne Beschlüsse auslösten. Das wırd LWa bel der ReihenL  fcolge VO  -
Erstbeichte un! Erstkommunion siıchtbar: „zunächst Erstbeichte, ann Erstkommunion,
ann wurde dıe Reihenfolge umgekehrt gehandhabt, un!: schließlich kehrte INa  — Zr
Ersten Form (Erstbeichte Erstkommunion) zurück“ In seiıner abschließenden
Beurteijlung der teilkirchlichen Gesetzgebung bezüglıch der Eucharistiefeier weılst

auf Getfahren infolge der Reformbeschlüsse, auf ewınnNe un: auf Desiderate für die
weltere Retorm hın An Gefahren (vgl 150 werden vermerkt, da bestimmte und be-
währte Formen der Frömmigkeıt unterdrückt wurden un daß einzelne Priester sıch
ihre Liturgie ach „persönlichem Geschmack der den Wünschen einer Zielgruppe VO  -

Gläubigen” eigenmächtig zurechtstellen. Dıie eWwWINNE (152 160) der Liturgiereform
sind vielfälti Der Wortgottesdienst erhält iıne Fı enbedeutun die Zelebration VCI-
SUS populum beteilıgt die Gläubigen B he1 igen Gesche} 5>  he E die Muttersprache
macht die Messe verständlicher; die 5Soß Vorabendmesse ermöglıcht allen Gläubi-
SCH, sonntäglichen Gottesdienst teilzunehmen; die Laıen haben ıne Möglichkeit
erhalten, dıe Fucharistieteier miıtzugestalten; die Gläubigen nehmen nıcht NUr der
Messe teıl, sondern erleben sıch als eigene un Cu«eCc Gemeinde. An Desideraten betont

das Folgende (166 177) „In unseren Gottesdiensten muß wieder mehr Begeıste-
rung erweckt werden, die ansteckt, mitreißt, die überzeugt. Überzogene Verbalısıe-
Tu un hektische, unruhige Aktivierung lassen einen Gottesdienst als intellektuell
PE einen“ Ferner wünscht sıch mehr Spontaneıtät gegenüber einer „rubriz1-
stischen Steitheit“ Schließlich kann INa  3 dem Autor NUur zustiımmen, Wenn

feststellt, da Stille un persönliches Gebet In der heutigen Messe kurz kommen.
Überlegun ber die Einheit VO Gottesdienst und Leben un ber die Basısgemein-
den schlie das nützliche Buch VO ab 7 weı Anregungen: Man hätte alle Ab-
kürzungen, dıe 1M Text verwandt werden, voranstellen sollen; gerat der Leser,
der NUur die eine der andere Seite konsultiert, iın Schwierigkeiten. Ferner: Das Buch
hätteDWeEeNN INa  -} ıhm eın Personen- un Sachverzeichnis beigefügt hätte.
Eıne se. subjektive?) Bemerkung se1l dem Rez Schluß och erlaubt: Wer die de-
taıllıerten Bestimmungen der Weltkirche un der Bıstümer In der Bundesrepublık
Deutschland lıest un den durchschnittlichen lıturgıschen „Betrieb“” in unseren Pfar-
reien und Klöstern kennt, der stellt einen Zwiespalt zwıschen der Theorie (Gesetz-
gebung) und der Praxıs (= Befolgun der Gesetze) fest vgl 146 ö Eıne solche
Unstimmigkeıt besteht ‚WAar iımmer, 1nt ber in der Zeıt ach dem Konzıl beson-
ers groß se1in. möchte NUu in seinem Buch den Soß Unter ebenen die Schuld
lasten, WEeNn diese die lıturgischen Regeln nıcht kennen der nıcht beobachten. Diese
Sıcht INa richtig se1n, mu{(ß ber nzt werden; durch die Meiıinun nämlich, da{ß 6c$5
die Flut VO (Gesetzen un Vorsc riıften ISt, welche ıhre Durchtü rung erschwert.

zählt In seiınem Buch 181 189) VO  >; 1910 1962 vier, VO  — 1963 1977 mehr als
150 lıturgische Erlasse an r Ya Weniger Verordnungen wäre mehr gewesen!
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ek, mnn K Kirchliches Eherecht. Miıt dem Entwurf der CIC-Reformkommis-$L10N (rombac. hochschul paperback 5 Aufl NCUu bearb VO Hartmut Zapp. Frei-
burg: Rombach 1981 301
Das Eherecht VO Mosıek, das in ufl 1968 erschien, 1st 1m deutschen Sprach-

raum dem kırchlichen Eherecht schlechthin geworden, dessen Vorzüge 1er nıcht
wiederholt werden müssen. Es erlebte ine ufl In 1972 und 1ne ıIn 1976 Kurz
VOTr seinem Tod Februar 978® betraute der Freiburger Kırchenrechtler seinen
langjährigen Mitarbeiter artmut Zapp; das Lehrbuch des Eherechts weiterzuführen.
Dieses erschien zunächst als unveränderter Nachdruck In ufl In 1979 Unverändert
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